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die Übertragung der Fachausdrücke für den NIC| sachkundige Leser In die Lektüre eingeführt
fachkundigen Leser. Von der Sacher her ergeben werden können. Hıer verweiıst der V{i. auf die
sich dem och Komplikationen AaUs der ach- dramatische pannung und die meisterhalfte KOm-
geschichte des Textes, enn die 1ler erstmals be- posiıtion des Textes
legte Terminologie findet unter Beibehaltung der
formalen Konstanz 1ıne permanente inhaltlıche Slavica 110  — leguntur, weil zumelıst nicht
Neuimnterpretatıion. IDer V{i. hat sich dafür ent- gelesen werden kann. Dies gilt uch VO.  — den
schieden ın der Regel mıt eute gängıgen Begrif- erzählende Quellen eınes wesentlichen Teils
fen arbeiten. DiIie Übersetzung lıest siıch daher ropäischer Geschichte. Die preiswerte un: 1mM
{lüssı1ıg. An einıgen Stellen präzısliert bisherige Übersetzungsteil mıt Akribie und Sprachgefühl

erarbeitete Ausgabe könnte der genanntenÜbersetzungen, {iwa den »Slawen-
Fürsten« der »des Urvaters Ehre und edenken nıcht LUr historische Quellen, sondern
Reichtum« Aus der Einleitung wird der Leser hervorragende Zeugnisse europäischer Erzähl-

uns uch für den Nichtfachmann wieder interes-mehr erahnen (vgl. den 1Nnwels auf die N1C!
näher spezifizlierte Bibliographia Cyrillo-Metho- sant werden lassen. Ihre theologische Bedeutung,
diana 15), da den dargestellten Sachverhal- besonders 1mM Hinblick auf ökumenische Gesprä-
ten uch wissenschaftliche Kontroversen geführt che, wird VO VT eC| betont. FÜr ıne
werden. JDer Kommentar ın den Anmerkungen ernsthafte Beschäftigung wiıird INa weiterhin die
dürfte LLUT bedingt ausreichen, eın weniıgstens vorliegenden deutschen Übersetzungen mıt ent-
annähernd präazıses Verständnıis des lTextes sprechendem philologischem un historischem
vermitteln. Andeutungswelse wird bel den Be- Kommentar empfehlen.
merkungen eutlich, WI1e uch der nıcht Gerhard Welzel, Augsburg

Festschrı
Ventatı Catholicae. Festschrift für Leo Scheffc- gestellt wird« Daher wird VO  — zunächst

der »Ort des ‘Realiısmusproblems’ In der Theolo-ZyR ZUÜU Geburtstag, hrSsg. UOoOnNn Ziegenaus,
Courth, Schäfer, Pattloch-Verlag, Aschaf- gıe estimm: 157 Dabel omMmm' selner ntier-

fenburg 1985, 05,— scheidung VOINl wel rten VO  —_ Theologie (als
»Glaubenswissenschaft« DbZw als »Glaubensver-Mıt der Schrift soll, W1e der Titel anzeıgt, das

theologische Forschen und Mühen des Jubilars ständn1sS«) ıne wichtige Bedeutung Namhaft-
die katholische Glaubenswahrheit gewürdigt tester Vertreter der ersteren ist Rahner, mıt

werden. Von Autoren, deren eiträge In fünft dessen Selbstverständnis sıch eingehend aUus-

Abschnitten zusammengefalst sind (zur Gestalt einandersetzt, deren Defizit Realitätsge-
halt aufzuzeigen. Der rund dafür wird In derheutiger Theologie Um Vielfalt un! Einheıit der

Theologie Zur Vermittlung VOIl theologischer atsache gesehen, daß »die Realıtäten, die 1ın der
Anthropologie und modernem Denken Das Ka:- klassıschen katholischen Theologie VO  — der

Schrift un! ihrer Sprache her bis In UNsSCcIC Zeıttholische ın der Okumene Aneı1gnung der Ge-
schichte), wird eın weıtes Feld theologischen Den- maßgeblich T1, ur och ın ‘Glaubensätzen
ens abgedeckt. un Begriffen’ ertaßt un als solche ın der herme-

neutischen Betrachtung des Menschen VO:  a heuteIm ersten Beitrag wIird VOIlLl Auer das » Realıs-
musproblem« In der heutigen katholischen Theo- einfach nıcht mehr ‘aussagekräftig’ empfunden
logie untersucht. Eın geschichtlicher Rückblick und darum uch nicht mehr als Wirklichkeit
zeig zunächst den Wandel des TODlIems bis her- erachtet« werden S Ihr wird die »verstehende
auf ın die Gegenwart auf, In der N1IC. mehr jene Theologie« entgegengestellt. Ihr kennzeichnen-
Wirklichkeit die Aufmerksamkeıt auf sich en  9 des Merkmal bestehe gerade darın, dalß ın ihr eın
»die der Mensch Aaus dem Vorgefundenen den- Verlust übernatürlicher Wirklichkeit gegeben
kend un! wollend mitgestalten muls, sondern iıst. Im Gegenteil, für S1e sind »die ‘Glaubenswahr-
vielmehr die Wirklichkeit, die 1m wesentlichen als heıten der klassischen Theologie, der Schrift und
Werk menschlichen Verstehens und Planens, Fın- ihrer großen Tradiıtion’ die eigentlichen Realıiıtä-
ens und Gestaltens, als ‘Geschöpf des Menschen)’ ten« (33) el omMmm dem Irınıtäts-, chöp-
1mM etzten erscheint« (16), dals UrC| diesen, fungsgeheimnis WwW1e dem Geheimnis der un
uch die Theologie umfassenden Wandel »die entscheidende Bedeutung Z da hne diese »das
Möglichkeit eiınes unmıiıttelbaren ‘Verstehens’ VO  — ‘Realismusproblem’ ın der katholischen Theologie

nicht recht gesehen un! och viel wenıger beant-Wahrheit un Wirklichkeit immer mehr In rage
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wortet werden kann« 35) Diesen Sachverhalt der einander widersprechende und sich ausschlie-
ze1ig abschließend in großen uügen auf, indem Bende Posıtiıonen behauptet, gilt, da »mıt dem

deren zentrale Bedeutung herausarbeitet. Be- dogmatischen Prinzıp des christlichen Glaubens
sonders handelt dabe1 ber das »Geheimnis der schlechterdings unverträglich ist« 5% Eiıne ande-
Sünde un der Erbsünde 1mM Besonderen« rage ist jedoch, ob »auf der Grundlage der HI
Diese Ausführlichkeit, die zunächst verwundern Schrift un: des allen gemeinsamen un für alle

verbindlichen Glaubensbekenntnisses der altenkann, ergibt siıch für aus der atur des Ge-
heimnı1ısses. »Ohne eın echtes Verständnıis für das, Kırche die Pluralıtät uch unterschiedliche

dogmatische Bekenntnisse einschließen kann«W as Sünde wirklich ist, ist der Weg einem
rechten Welt- un: Selbstverständnıis des Men- (58), eın Gedanke, dem offensichtlich zune1lgt,
schen 1M christlichen Sinne un: zutieist ZU Ver:- WI1e die Verweıse auf Außerungen VO  n Paul Nl
ständnis esu Christi cselbst als des Gottmenschen un! Johannes Paul IL nahelegen. Wenn 1ın deren
un: Erlösers versperri« S37 Eingehend analy- Konsenserklärungen der volle Inhalt des chalke-
sıert wird dabe!i die Ur- un: Erbsünde, weiıl sich donıschen Bekenntnisses festgehalten werde,
daraus »die Trel Wurzeln jeder Sünde« ergeben: »ohne die volle dort gebrauchte Terminologie
»Gottesvergessenheit, Selbstherrlichkeıit un VO  — Wel Naturen In eıner Person... gebrau-
Wertverlorenheit« 39) ist sıch bewulst, dals chen« (59), ist das doch eın anderer Vorgang
1LLLall se1ıne Darlegungen als übliche »konservatıve als der Verzicht auf ıne gegenseıtıge Mer-
Theologie« charakterisieren wird ber ll Ja werfung hne inhaltlıche Rezeption eInes Dog-

INas, Ww1e das 1mM Hınblick auf die beıden etztengerade der »fortschrittlichen Theologie« damit
eindringlich ihren Mangel 1NSs Stammbuch schrel- Marıendogmen gegenüber den Protestanten für
ben, nıcht LLUT der aC un! Au{fgabe möglich gehalten wird Wiırd amı die Erneue-

runs des dogmatischen Prinzıps nicht doch ınder Theologie allein willen, sondern ebenso
dem »Uranliegen der Verkündigung Christi« gewIlsser Weılse unter ökumenischem Vorzeichen
dienen 42) 1m Interesse der Gläubigen und der wieder relativiert?
Menschen, die diese orge ist deutlich vernehm- Eiınem erkenntnistheoretischen Problem gelten
bar Schaden nehmen, WE die übernatürlichen die Ausführungen VO  — Krenn: »Spekulatiıve
Wirklichkeiten nicht mehr genügend und In ent- Präambeln ZUI Wahrheitsfähigkeit der Theologıie.
sprechender Weılse ZUI Sprache kommen. Zur Notwendigkeıit der Erfahrung«. Sie wollen
Kasper erortert die »Erneuerung des dogmatı- eın Beıtrag ZUT Lösung der heutigen theologı1-
schen Prinzıps«. ach eıner Analyse ders schen Krıse se1n, bel der »nıcht irgendeine theolo-
wärtigen Sıtuation, ın der gerade UTC den Plura- gische Aussage ın Diskussion un! Kontestatıion
lIismus ın der Theologie die rage ach der Gültig- gerat«, sondern bei der »1m Grunde eute

die rage der Exıistenz Gottes, des Wesens Gotteskeıt dogmatischer Aussagen He  — gestellt ist, und
ach dem Aufweis, daß »der dogmatische An- un der Erkennbarkeıt Gottes geht« 63) rıt1-
spruch der Kirche nicht die Würde und sıert wird, »dalß alles Theologische auf ıne WiIs-

sensebene verschoben Ist, In der das Selbst desFreiheit der Person« steht (50), wendet sich der
Au{fgabe der Erneuerung des dogmatischen Prin- Menschen ın keiner Weıse ın Anspruch
Z1ps Die dabe!1 überwindenden Schwieri1g- IHNEeIl 1St«, SOWI1Ee dıie atsache, dal die Theologıe
keiten gründen ach nıcht zuletzt in der schon »das eigentliche Transzendente aus ihrer ema-
VO  - Bacon vollzogenen »Identifizierung VO  — tik eliminiert hat« un: »die Perspektive des
aletheıa und Pr  > wodurch die » Verwechs- Transzendenten ın ihre Themen nıcht wesentlich
lung des Wahren mıt dem Berechenbaren, Plan: un innerlich einbringen kann« (85
baren, Machbaren und Brauchbaren« 51) SCHC- uch der Beıtrag VOIl Rıief, »Logos un:
ben ist Eın Wandel annn ach L1UT von»eıner OS Zur wissenschaftlichen Gestaltung der
schöpferischen Erneuerung der metaphvysischen Moraltheologie« befalst sich, speziell 1mM Blick auf
Tradıtion« 92) ausgehen; allerdings darf dabe! die Moraltheologie, mıt der gegenwärtigen Ge-

stalt der Theologie, sofern der rage nachgegan-das richtige Verständnis VOoNn Geschichtlichkeit
nıcht vernachlässigt werden, Was nicht gleichbe- SCHI wird, wıeweılt der Vorwurtf der Enttheologi-
deutend ist, einem »Inditferentismus un!: Skepti- sıerung zutri{fft, weiıl sich die Moraltheologie »als
ZISMUS« das Wort reden. In dem Abschnitt Theologische Ethik konstitulert« un dabei »ihre
» Aktuierende Konkretion« werden die Konse- theologische Relevanz für den autonomen Prozel
QqUENZEIN aus den voraufgehenden grundsätzli- der Bildung sittlicher Normen durch die Gesell-

schaft.hen Überlegungen SEZOSCH. €e]1 omm der weitgehend eingebülßt hat« 92) DIie
Unterscheidung VO  — » Pluralıtät un: Pluralismus« sich darauf gründende Kritik wird als berechtigt
besonderes Gewicht Denn L1UTL VO letzteren, anerkannt. Darum gilt das Bemühen VO  > »dem
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spezıfisch christlichen Proprium der christlichen des Glaubens als eines Wagnıisses uch die
Moral« 98) Mıt Nachdruck wird betont » DIie Tatsache und Notwendigkeit der Wunder wird
rage ach dem proprium specificum christianum hbe]l der Erorterung der Glaubwürdigkeitskriterien
der christlichen Moral ist keine ethische rage, angesprochen. » [ DIie öffentliche und allgemeın
sondern ıne rage des Glaubens, der In der Liebe verpflichtende Offenbarung bedarti öffentlicher

Werk ıst un seıne ora schon immer un allgemeine Zeichen der Gottlichkeit«
‘mitbringt'« 99) 1el des christlichen OS ber Im etzten Abschnitt werden die entsprechenden
ist die Auferbauung des Leibes Christı | D KOonsequenzen SCZOSCH. Zu ihnen gehört dıie a

sache: » [DIe katholische Theologie kann auf diehalb ıst ıne Moraltheologıe, »dıie dabe1 ist, ihren
Weg als Theologische Ethik weiterzugehen«, VOTLI klare Scheidung der ach Gegenstand und Er-
dıe Forderung gestellt, »sich darüber Rechen:- kenntnisfähigkeit verschiedenen Erkenntnisbere!l-

che N1IC. verzichten, uch WEINN INan diese cNe1l-schafit (ZzU geben), welcher Art VO  an Notwendigkeit
s1e sich eugt, WEln s1e sich VO den notwendigen dung heute oft als Zwei-Stockwerk-Denken
Zusammenhängen gefangennehmen Lälst, die ihr rückgewiesen hat«
V OIl den sogenannten Humanwissenschaiften... |)Der zweıte Abschnitt »Um Vielfalt und Eın-
VOI ugen gehalten werden« Mıt seinen heı1ıit« wird mıiıt dem Beıtrag VOIl Scharbert
Ausführungen nımmt somıt nicht 1Ur Z 006 SC- eröffnet. Wıe schon se1ın 'Titel » Biblische Theolo-
genwärtigen Gestalt der Moraltheologie tellung, gıe un! Dogmatik« ankündigt, gilt das ugen-
sondern rag diese uch ach ihrem Selbstver- merk der Zuordnung belder theologischen Diszı-
ständnıis. plinen. Untersucht wird, Ww1e und iın welchem

Auf aktuelle Probleme der Fundamentaltheolo- Ausmals$ die Entwürtfe der vorhandenen Bibli-
gıe geht Schumacher ın selinem Beıtrag » Ratıo- schen Theologien die verschiedenen Werke

werden kurz charakterisıert, dabe1 werden ihreale Glaubensrechtfertigung heute« eın In der
Gegenwart 1st ıne solche Rechtfertigung »das Vorzüge un ihre Schwächen aufgezeıigt der
Gebot der Stunde« ach einem kurzen dogmatischen Theologie un! ihrer Arbeit dienen.

Sch omm' der Feststellung, da eın ntspre-geschichtlichen Rückblick auf die Geschichte und
den Werdegang der Apologetik bzw. Fundamen- hendes Werk, das den An{forderungen, die [11all

taltheologie werden Versuche« SC- eute ıne Biblische Theologie aufgrun des
stellt un untersucht VO  a! Rahner, WiI1ssens- und Fragestandes stellt, gerecht wird,
Metz, Knauer und deren spezifische Akzen- bislang och aussteht. ach Sch ist dabe!i »eıne
turıerung herausgestellt. S1e kommen darın über- diachrone und zugleich synchrone Darstellung«
eimn); »daß s1e die Inhaltlıchkeit der Offenbarung, erforderlich. hne die Schwierigkeiten
nicht ihre Tatsächlichkeit begründen wollen« verkennen, bietet Schlufl einen Aufriß, WI1e

Als weıterer bedeutsamer Unterschied 1M die behandelnden Epochen aufzugliedern Wa-
Vergleich früher wird festgestellt: » Wichtiger HCI ber ıne baldige Realisierung würde sich
als die Wahrheit erscheınt die Sinnhaftigkeit. So der Dogmatiker meisten freuen!
erfolgt ıne Verschiebung VO ‘esse’ auf das ‘age- Fragen hinsichtlich des ntl Kanons sind die
re’« uch dıe protestantische Fundamen- beiden anschließenden eiıträge gewidmet.
taltheologie wird In die krörterung einbezogen. Mußner nımmt ZUTLTE Kanondiskussion unmittelbar
ach diıesem Überblick wendet sich Sch der Stellung. Wıe schon aus dem Titel » Was hält den
Kernfrage, näamlıch der objektiven Glaubens- Kanon ‚AI I1« ersichtlich ist, geht durch-
rechtfertigung Seine Darlegungen enthalten, gehenden Linien ın den ntl Schriften ach Er
W1e nicht anders erwarten, uch ıne Kritik stellt dabe! TEL Aspekte heraus, die bislang niıcht
un Abgrenzung VO  — den aufgezeigten Entwur- gesehen und auifgezeigt worden selen. S1e werden

mıiıt den rel Stichworten umschrieben: » DIaCS-fen Gegenüber der Erscheinung, dals ın diıesen
Fundamentaltheologien die atsache der Of{ffen- entıa salut1is«, » Heıiıl für alle« un! » Irennung VOIl

barung In den Hintergrund rückt, betont Sch Israel«. In den Ausführungen über die praesentıa
salutis alßt sich ıne Unebenheit nıiıcht übersehen.» DIie Glaubenszustimmung 1U  an einmal die

Überzeugung VO der Tatsache der Offenbarung Da wird herausgestellt, daß S1e Z.UT »Zzentralen
VOTQaUs, WE s1e nıcht ın der Luft hängen ll << Christusverkündigung« gehört. Dieser etztere

Da ber die Fundamentaltheologie der Ge- Ausdruck ist VOIl Kümmel übernommen,
genwart nıcht den Menschen übergehen darf, der dessen Aussage, dals der kleine Judasbrief keiner-
für die Offenbarung werden soll, lei Christusverkündigung enthalte, wird VO  m]

tersucht Sch uch das Wesen des Glaubens, zunächst unwidersprochen ıtıert (178 f 9 da
WI1e das Vermögen des Menschen und seıne ratıo0- der Eindruck entsteht, stimme ihr emge-
nalen renzen. Krıtisiert wiıird die Bezeichnung genüber wird ann spater uch dieser nt!
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Schrift ıne zentrale Christusverkündigung ‚U1 - Beitrag auf are und überzeugende Weılse auf,
kannt Auf 195 mul richtig » Kontrastıv- V Oll welch grundlegender und unabdingbarer Be-
Formel« heißen. (Eın übersehener Drucktfehler, deutung der ntl Kanon für dıie bıblische und
der deshalb bedauerlich ist, weiıl damit einen dogmatische Theologie ist.
spezifischen Terminus einführt.) Die Untersu- Um die Glaubensregel geht uch 1M tolgen-
chung VO  —_ ze1g eindrucksvoll die Einheıit des den Beitrag VO  — Durıg. » Zur Interpretation

auf un! welılst die rage ach dem »Kanon 1m des Ax1o0oms 'Legem credendıi lex tTatuat suppli-
an0OoOn« als unsachgemäls AU!  n candı«, das zutreffende Verständnis die-

Der Beıitrag VO  am} Ziegenaus lautet » DIe SCS AX10MmSs, das erstmals Tiro Prosper VO Aqul-
Kanonbildung als Grundlage theologischer tanıen anführt, und damıt die Bedeutung der
Schriftinterpretation«. In der Untersuchung sol] Liturgie für den Glauben Endgültige Klärung des
»nıicht allgemeın das ema 'Exegese und Dog- /Zueinander VO  — Glaube und ıturgıe erfolgt
matık)’ der die rage ach der Berechtigung eiıner durch die Enzyklika Pıius’ XI » Mediator De1«,
dogmatischen Schriftinterpretation« erortert WOCI- WwWI1e uch durch die Dogmatisierungsbulle » Mun1-
den, ohl ber ll »dazu aus der Perspektive ficentissimus Deus«. Die ıturglie ann WAar dog-
der Bildung des Schriftkanons tellung nehmen« menbezeugend, ber s1e »kann nıe dogmenbe-

el kann das Problem der »Bildung und gründen SeIN« Im Verlauf seıner Ausfüh-
Infragestellung« des ntl Schriftkanons N1IC rTUuNSCH nımmt uch verschiedenen nach-

konziliaren Entwicklungen ın der Liturglegestal-SaNgseCMH werden, ebensowenig die Auffassung IO
ers un der spateren protestantischen Theolo- tung kritisch Stellung, W ds gerade auifgrun der
gıe Als Konsequenz Aaus der protestantischen dogmenbezeugenden Funktion der ıturgle es
Theologie ergibt sich für die Preisgabe »der andere als nebensächlich iıst So ıst uch begrü-
Normativıtäat einer bestimmten Schriftsammlung ßen, dals die für die ıturgıe geltende Rangord-
des Neuen Testaments«. » DIie Ablehnung der H1U mıt Nachdruck herausstellt » Vorrangiges
Tradıtion un: des Lehramts impliziert terner die 1el un! hauptsächlicher Inn des Gottesdienstes
Ablehnung jeder Auslegungsinstanz«, dals ist die Verehrung Gottes«
schließlich 1n kommt, daß der Inhalt selbst Eiınem ekklesiologischem ema gılt der Be!1-
»irrelevant« wiıird Demgegenüber ze1g trag VO  — Rodriguez: E1 oncepto de Eistruc-
auf, W1e sehr dıe »dogmatische Kanonvorgabe« tura Fundamental de la Iglesia«. verste das

für die Einheit der Schrift, ihren normatıven Geheimnis der Kıirche als Gemeinschaft der Men:-
Charakter unerlälßßlich ist. Denn mıt der Infrage- schen mıt ott un: mıteinander durch Jesus hr1-
stellung des Kanons »entfällt uch die theologi- STUS 1m Heiligen e15 S1ie erscheint ıIn der Welt
csche Grundlage, VO  — eıner Hl Schrift der VO  — als ıne Gesellschait, die ihre eigene Verfassung
einem sprechen und somıt uch die Basıs un: Ordnung besıtzt Obwohl sS1e AÄhnlich-
für ıne ntl Theologie« Eiıne solche lasse keiten mıt anderen Gesellschaften aufzeigt, unter-
sich ber allein mittels »streng historischer Me scheidet s1e sich wesentlich VOIN diesen, insofern
thode, hne dogmatische Vorgabe, N1C! ent- s1e auf der Offenbarung (Gottes gründet. Deshalb
wickeln« Im weıteren werden ann Be- wendet sıch der rage ach ihrer grundlegen-
rechtigung un!: renzen eiıner systematıschen den Tukiur Der Begriff »Struktur«
Schriftauslegung untersucht. hne die rage ach wird als ıne dıfferenzierte Einheit definiert, ın
der Einheit der Schrift un hne 1ne posıtıve der die Elemente un: Funktionen sowohl aufeıin-
Antwort darauft 1st ıne solche nicht mehr mOßg- ander als uch auf das (Janze bezogen werden. Zu
iıch Bel Verneinung kommt nicht 1U einer beachten ıst, daß Wesen un Struktur CNS
»pluralistischen uflösung des Inhalts«, sondern zusammenhängen, daß das Wesen ZUr Struktur
uch Auflösung der Heilsgeschichte ın Eın- wird; der Unterschied besteht darın, dals das We-
zelereignisse«, uch die Einheit der Heilsge- SCI] ıne tiefere ontologische Diımension enthält,
schichte kann nicht mehr gewahrt werden. Mıt die manchmal In der Struktur N1IC. zutage T1
Nachdruck welıst darauf hin, da die Funktion Die Geschichtlichkeit der pilgernden Kırche als
des Glaubensbewußtseins der Kirche nicht über- sacramentum hinsichtlich der Tes finalis, die das
sehen und verkannt werden dart. Dieses artıku- innere un definitive Wesen der Kırche ISst,
lierte sich 1mM Glaubensbekenntnis VOT em bei spricht dafür, da 1908028  - den Begriff »Struktur«
der auilfe un der Eucharıistie » Diese auDens- anstelle VO  - Wesen verwendet. Dabei ist aller-
rege. als Ausdruck des kirchlichen Glaubensbe- dings beachten, dals die Struktur der Kirche die
wußtseins bildete schließlich nıcht NUur den Ma((- eigene un: wesenhafte Art un! Weise ıst, wWwı1e das
stabh be]l der Kanonbildung, sondern bei der Wesen der Kirche ın die Geschichte eingestiftet
Schriftinterpretation« ze1g ın seinem wird (238{.) bezieht sich LLUTr auf die grundle-
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gende Tuktur der Kirche, nicht ber auf die He Philosophien, die sich mıt dem Strukturgedan-
sekundären Strukturen. |)as erste Merkmal dieser ken beschäftigt haben (vgl Rombach),
grundlegenden Tukftur besteht darın, daß die ternehmen. Wenn uch nıcht verkannt wird, dal$
Kıirche zugleich Gemeinschaft und Gesellschaft ıne schwierige rage ın einem Aufsatz N1IC!
bzw. Instıtution ist. Beide Dimensionen gehören leicht behandeln ist, ware 1eSs doch ein1ıger-

und können nıcht voneınander S5C- maßen möglich, W [11all den Gedankengang
trennt werden. Das erg1ıbt sıich Aaus dem christolo- trafft und allzu viele /ıtate und Wiederholungen
gischen un! pneumatischen rsprung der Kıirche. vermeidet.
I)Denn ott ammelt die Kırche Urc Christus 1mM Im Dienst eiıner SallZ praktischen Aufgabe,

e1s5 Das IL Vat. Konzıil spricht VO »heili- nämlıich der Glaubensverkündigung STEe der Be1l-
ge(n) und organisch verfalste(n) Wesen dieser Lrag VO:  am} Grochaoll. » Zur Problematik VO  —_

priesterlichen Gemeinschaft« (LG 14 241{{.) Katechismen, den Glaubensbüchern der Kıirche«.
Obwohl die Kirche als Struktur ıne differenzier- unachns wird ıne übersichtliche, Der uch kad=
te Einheit ist, soll der Vorrang N1C| der Je)  a  9 tische Würdigung der modernen Katechismen SC

oten Dabel scheut sich NC den Fınger aufsondern der Einheit gegeben werden. So ist die
Kıirche nıcht zuerst Kirche des Papstes und der manche wunde Stelle egen, indem ad-

1SCHO{ie und danach die Kirche der Lalen der schene Glaubensaussagen ın denselben aufzeigt.
ach der Untersuchung der »Divergenzen frühe-umgekehrt die Kirche der Lailen, die siıch ihre

Amltsträger auswählen, sondern VOT allem die el- Hen Katechismen« (253 I) werden die » Krıterien
uniıversale, VON Christus gegründete Kirche, ın für Katechismen« Zn behandelt Besondere

der die Einheit enthalten ist (243 Die grundle- Aufmerksamkeit gilt dabe1 dem »katechetischen
gende Struktur der Kirche wird durch jene Sakra- Sprechen«, dessen Grundsätze »Beispiel der
mente hervorgebracht, die eınen Charakter e1n- Pädagogik Gottes« abgelesen werden (260I
pragen: aulife (und irmung, eınerseıts, Trdo Der dritte Abschniıtt ist überschrieben: »Zur
dererseits. Auf wWwel verschiedene Weısen wird Vermittliung theologischer nthropologıe un

Priestertum Christi teilgenommen. Das Il modernem Denken«. eın erster Beıtrag beschäf-
Vat Konzıil hat diesbezüglich VO  —_ der dreitachen tigt sıch mıt eiıner Glaubenswahrheit, die dem
heilbringenden Sendung esu als Priester, Pro- heutigen Menschen besondere Schwierigkeiten
phet un Öönıg gesprochen. Diese reı Funktio- ereıte Seybold untersucht darın, WwWI1e der
LiEeN Christi unterscheiden sich nicht adaequat 1te ankündigt, »Schwerpunkte der Erbsünden-
voneinander. ber die Teilnahme Priestertum diskussion ın der Jüngeren katholischen ogma-
Chrsti bestimmt die Struktur der Kırche Auf tik« DIie Ausführungen, die auf dem erarbeiteten
dieser Ebene ergeben sich die ersten wWwel Dimen- MaterI1a: eiınes zweisemestrigen Seminars basie-
S1ionen der Struktur der Kirche, nämlich die des ren, setzen sich zunächst mıiıt den für die Erbsün-
christifidelis und Jjene des Amtsträgers, der In delehre relevanten »Anfragen AUus dem naturwI1s-
DETSOoNa Christi handelt. Auf der zweıten ene, senschafttlichen Raum« (267{f£.), ann mıiıt den

der prophetischen, findet sich die dritte DI- Fragen » Aus Philosophie und Humanwissenschaf-
mensıon der grundlegenden Struktur der Kirche, ten« 267 16 SOWIE mıiıt »hermeneutische(n) und
nämlich die des Charismas, das die Wel ersten methodologische(n) Fragen« (276 {f.) auselander.

Damıt ist mehr als I1UT eın wertvoller ÜberblickDimensionen nuancıert und die Entstehung VO:  an
sekundären Strukturen In der Kirche ermöglicht. ber den derzeitigen Diskussionsstand geboten,
Auf der dritten Ebene finden sıch unter dem dals der Ertrag der Darlegungen erheblich

überschreitet, Was der Titel unmiıttelbar erwartenGesichtspunkt der Dıifferenzierung un! des Inne-
TE Verhältnisses zwischen unıversaler Kırche aßt
und Teilkirche die wWwel Dimensionen des kırchli- In den Raum der Anthropologie gehört uch
chen mtes, nämlich des Bischoi{is- und des Pe- der Aufsatz VO  —_ Luyten: » Naturwissen-
trusamtes er Beıtrag VOINl stellt ıne Vertie- schaft un Menschenverständnis«. Darın wird das
fung un! 5Systematisierung der Ekklesiologie des » Problem VO Verhältnis zwischen Naturwissen-
I1 Vat. Konzıils mıt Hılfe des modernen philoso- schafit und Philosophie bzw. Theologie«
phischen Begriffs »Struktur« dar. Fur die a- berührt. ze1g die verschiedenen Stellungnah-
runs dieses Begriffs beruft sich ausschließlich Inen seıtens der Naturwissenschaft übrigens eın
auf spanische Philosophen. Die Bestimmung des für ihn aum »eindeutiger Begriff« hin-
Begriffs »Struktur« ist entscheidend für die ın sichtlich des Menschenverständnisses auf, analy-

sıert dieselben un ze1g ann ihre verheerendendem Beitrag gestellte rage Vielleicht ware
recht vorteilhaft SCWESCN, ıne gründlichere Be- Rückwirkungen auf das Menschenbild auf, sobald
andlung des Begriffs durch Heranziehung ande- ıne naturwissenschaftliche Betrachtungsweise
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Dbsolut gesetzt wIird. Entsprechend betont 11U Einem Sallz anderen anthropologischem Pro-
mıt Nachdruck »Naturwissenschafitliche, VOT al- blem, diesmal AUus philosophischer IC  9 wendet
lem biologische Ergebnisse können IL1UT ann sich Stockhausen: » [ IDIie dogmatische Ver-
einem besseren Menschenverständnis beitragen, knüpfung VO  ! e1s un Materıe als ganzheitliche
WEeNn S1e sich N1IC| VOINN vornhereıin ıIn die Enge Erfassung der personalen Wirklichkeit« Dabei
eıner reduktionistischen Methode einschließen werden die Darlegungen 1mM Verlauf eıner tief-
lassen und auft eın weıteres umfassenderes Ver- schürfenden theologischen Spekulation uch ber
ständnis des Menschen offen bleiben« (2871:) die Inkarnation des Og0OS, sofern TST VOIN daher
Wird diese Gefahr gemieden, kann die INSIC. die aufgeworfene rage vollends beantwortet
LU lauten, »daß ıne naturwıssenschaftliche For- werden annn och zunächst wird das Verhältnis
schung, die sich ernsthaft mıt dem ‘Phänomen VO  S Materıe und Geist untersucht, WI1Ie mytho-
Mensch’ befaßt, nıcht umhiın kommt, auf eigen- logisches un: philosophisches Denken faßt,
menschliche Dimensionen stolßen, die VO  — e1- die damit gegebenen Aporlien deutlich
1Er allzu physikalisierenden Methode nicht chen, die sıch gerade uch für das Verständnis der
mehr erfalst werden können« Das ent- Materıe, ihr Verhältnis Z e1s5 und somıiıt 1im
pflichtet andererseits die Philosophie bzw. Theo- Hınblick auf den Menschen ergeben. » Durch die
logie nicht, »unbefangen die Aussichten auft eın radikale Scheidung des (Geistes VO  — der Materıe
Menschenverständnis, die die Naturwissenschaf- gelingt WAar der griechischen Metaphysik, die
ten Uulls anbieten, erns nehmen und s1e einem substanzgebenden, geıistigen Wesenheiten VOT

dem tödlichen Absturz In materielle Einzelheitenumfassenden Menschenverständnis ntegrie-
Wıe gerade diese Aussage deutlich un! Vielfältigkeiten retten, ber das bedeutet

MaC) ll mıiıt seinem Beıtrag gleichsam uch uch Preisgabe aller persönlichen, sinnstiftenden
ıne » Anleitung« für die Philosophie bzw heo- Geschichte« Welchen Iundamentalen Wan-
logie se1n, WwW1e diese mıt Aussagen der Naturwis- del J1er die theologische Aussage der creat1o
senschaft umzugehen hat nıhılo herbeiführt, das aufzuzeigen, ist St 1m

weıteren bemuüht. Dabel wird aufgrund der schöp-
Aus der 1C| der christlichen Soziallehre WEeIll- tungstheologischen Aussage eın Verständ-

det sich (J1erSs dem Mıteinander unter den Men- N1IS VO  — Materıe entwickelt, durch das die Schwie-
schen ın seinem Aufsatz »Menschliche Solidar- rigkeiten gelöst werden, die der griechische Mate-
tat In Christus« Untersucht werden dabei, riebegriff mıt sıch bringt. St » Marterie
worauft uch der Untertitel (»Theologische Wege N1IC. mehr griechisch-metaphysisch dem (Jelst«
2A0 gesellschaftlichen Solidarıtät ın der kıirchli- 9 sondern versteht s1e »als Weılse der
chen Sozlalverkündigung«) hinweist, dıie Aussa- schenkenden Selbstmitteilung DZW. liebenden
SCI der kirchlichen Sozlalverkündigung. Ausführ- Selbstentäußerung des SEe1INS« Dadurch ist
iıch wird anhand der verschiedenen päpstlichen dem Menschen ermöglicht, »sıch selbst VOCI-

Dokumente, VOT allem uch anhand VOIl »(Gau- schenken, die Fähigkeit des menschlichen Geistes,
1Um el SPCS« dargelegt, WI1e darın Solidarıtät »als seıne Leiblichkeit als Hingabeform den ande-
menschliche Verbundenheit und Verantwortung« ren verstehen« Damiıt ist die Nahtstelle
auifscheint Im zweıten Abschnitt wird als- angegeben, VO  a} der aus St. das Geheimnis der
ann »Solidarıtät« theologisch entftaltet. S1e ist Menschwerdung, Ja das Geheimnis des dreifalti-
schöpfungsmäßig grundgelegt ın der »Einheit der SCH Gottes spekulativ LIEU durchdenkt und Adus-
Menschen un! ıIn ihrer Gleichheit« In der sagt Dabei kommt das G Verständnis VO  -
NeUeTenN eıt omm och der heilsgeschichtliche Materie TSt richtig ZU Iragen. »Menschliche
erwels auf »dıe Stiftung eıner Solidarität Leiblichkeit, die N1C| durch die Erbschuld AA
iın Jesus Christus« hinzu die alsdann »iıhren Befriedigung des Selbstbesitzes dient, ist Ur-
USdruc. In der Liebe« findet Der letzte sprünglich befähigt, den Heiligen Geist un: durch
Abschnitt gılt der rage ber » Wege ZUT gesell- ihn den dreifaltigen ott bel sıch aufzunehmen«
schaftlichen Solidarıität«, W1e s1e sich aus den amı ist uch eın Verständnis für
theologischen rwägungen herleiten. stellt da- die »unverkürzte Erfassung der personalen Wiırk-
bel ıne Solidarıität unten«, oben« un!: ichkeit« 1m Menschen eröffnet »Er ist

der Mıtte« heraus. Die Ausführungen N1IC spezifisch zugerichtete Funktion Z.U) Zwek-
VO  3 Siınd eın bedeutsamer Beıtrag un: ıne ke eiıner gesellschaftlichen Arbeitsleistung ... Der
wichtige Wegweisung hinsichtlich der heute ensch ann analog Christus selbst seiıne Na-
unerläfßilich einzufordernden WI1Ie uch eingefor- tur zurücknehmen, da S1e bei sich, ‘unver-
derten Solidarität. In besonderer Weise gilt 1eSs mischt un ungetrennt’ die Natur des anderen
ber VOIl den zuletzt erwähnten Darlegungen. aufnimmt An die Stelle hierarchischer, unktio-
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naler ber- DZW. Unterordnung m das Be1lm- Der dritte Abschnitt ist überschrieben: » Das
anderen-Sein der Liebe« Mıt eiıner erstaun- Katholische ıIn der Dkumene«. Br wiıird eingeleitet
lıchen spekulatıven Kraft wiıird VOIl St eın durch den Beitrag VO  —_ Courth, »Mariologie
Verständnıiıs des Menschen VOINl der Inkarnation un Geschichte. Zum Marienbild der reformatori-
un: VO trinatarıschen ott her entwortfen, das schen Theologie und Frömmigkeit des und
nicht 1L1UT ıne theoretische Aussage bleıibt, SOIl1- Jahrhunderts«. Es handelt siıch dabei die AdUuUuS$s-

ern das uch seline Sanz konkreten Aspekte un! führliche inhaltlıche Wiedergabe des Referats, das
Auswirkungen für das en entbirgt un! deshalb auf dem Internationalen Kongrel$ ın
nıicht I1UT die ogmatı. befruchten kann. (8.—15 gehalten hat (409, Anm 14)

legt eın umfangreiches theologisches un! fröm-Hollmann legt ın seinem Aufsatz: »Struktu-
TE der Theologie ach der anthropologischen migkeıitsgeschichtliches Materi1al Aaus den VO  — ihm

unterschiedenen Epochen (altprotestantische (I)rt-Wende aufgezeigt Daseinsverständnis des hodoxie, Pıetismus, Aufklärung) VO  —3 Be1l derMärchens ‘Hrau Holle’ — ein Modell für ıne
neuartıge theologische Methode VOT, die zeigen Analyse werden uch die ın den erwähnten EDO-

chen sich abzeichnenden nterschiede klar her-will, W1e sich »grundlegende un typische FErfah- ausgearbeitet un! gerade uch e1in bedeutsa-
TUNSCHIL un: Einsichten der Menschen«, die ın
Mythen un Märchen hinterlegt sind, für die LLET Beıtrag für das ökumenische espräc gelie-

tertTheologie auswerten lassen. em steht dahin-
ter die Überzeugung, daß die Vernachlässigung Schäfer bestimmt das 1el se1nes Auifsatzes:
dieser Einsichten ıne »unverzeihliche Leichtfer- »Katholizität und Geschichte Eın Beıtrag 72 006 Fra-
tigkeit« ist IDie In dem Beıtrag herausge- ach dem Katholischen«, danach iragen, ob
stellten Strukturen (Personalıtät, Realıität des Psy- niıcht aus dem Einspruch der Katholiken die
chischen, Geschichtlichkeit, Weltverantwortung, Theologen der Reformation e1in Gewinn für die
Geschenk erfüllten Lebens) sind zweitelsohne Beschreibung des Wesens des »Katholischen«
wichtige Aspekte, die die Theologie nicht sträflich ziehen ist Dabe!l geht ihm VOI allem darum
übergehen dart. Auf der anderen eıte wird 1119l  — nachzuweisen, Ww1e sehr die katholischen Kontro-
ber uch N1C! die Bedenken übersehen, die der verstheologen »betont der geschichtlichen
Entwurftf un! die damıt vorgestellte Methode auf- Vermittlung des Heils festgehalten un hervorge-
kommen Jält, sofern die Gefahr efonter Horıiı- hoben« hatten, »dali das eıl dem Glaubenden
zontalisierung un! Immanentisierung aum unter den Bedingungen der Geschichte geschenkt
bestreiten ist. Das wird z.B deutlich, WCCINN (Jna- ist und In seinem Leben wirksamen wird
de umschrieben wird mi1t »Identität, en ın Eck, Pighius, Schatzgeyer, L11UT einıge der

Beziehungen, Einklang mıt der Schöpfung, tersuchten Kontroverstheologen NENNEN, WUl-

Selbstverwirklichung un Solidarisierung mıiıt den darauthın beiragt. Die Untersuchung bestä-
deren und für andere« Dieses Bedenken tigt, da diesen Theologen bel ihrem Einspruch
wird uch nicht durch den anschließenden Hın- Luther darauf ankam, die geschichtliche
WeIls ausgeraumt, »alles 1es ware olge und Aus- Vermittlung VvVvon Glaube und el »durch Men-
druck der personalen Beziehung Gott, der sich schen, durch menschliches Handeln und menschli-
ın Jesus VO  — Nazaret als eın ott für die Men- che Instıtutionen« aufzuzeigen; S1e erkannten
schen kundgetan hat« Mıt diesen kriti- gleich, »daß das VO  - ott geschenkte eil
schen Anmerkungen soll ber das Anregende des ter den Bedingungen der Geschichte 1m Leben des
Beıitrages nicht verkannt werden. Menschen wirksam werden will« Als Kon-

en Abschnitt beschließt eın AdUs$s dem Polni- SCYUCHZ für ıne Dogmatik, »dıe sich Katholi-
7ia müht«, ergibt sıch für SCH., da s1e »dieseschen übersetzter Auftfsatz VO  — Styczen: » DIie

Liebe als Erfüllung des Lebenssinns. Von ‘Red- rage ach der Geschichte aufnehmen muß«
empftor hominıis’ ‘Dives ın misericordlila «. HS

uch der anschließende Aufsatz VO Kö-überrascht nicht, WEeNnN S der Karol Wojtyla auft
dem Lehrstuhl ın Lublin nachfolgte, sıch den Aus- sSfier » DIie katholischen Kontroverstheologen ZUr

VO  — aps Johannes Paul IL zuwendet. Zeıt der Glaubensspaltung ber Urstand, Fall und
Allerdings wird I1Nall ach der Lektüre des Bel- Erbsünde«, ın dem die Anschauungen VO insge-

uch teststellen mussen, da ‚Wal Bedeutsa- sSamıt Theologen darauthin untersucht werden,
W ds s1e VO Paradiesesstand, VO  — der UrsündeLL1C65 hinsichtlich der Liebe gesagt ist, da ber

nicht ersichtlich wird, 1ın welchem Ausmaklß die Adams un der TDSunde lehren besonders
Darlegungen ıne Entfaltung der entsprechenden ausführlich behandelt iıst Ambrosius Catharinus,
päpstlichen Aussagen darstellen. Berthold Pürstinger, Johannes Eck, Erasmus VO
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Rotterdam, Albert 1gge, Kaspar Schatzgeyer, Irıent ausgeht, die Ausgangspunkt des Dissenses
Ruard Tapper un! Konrad Wımpina geht der sind Im Verlauf selıner Untersuchung wird aufge-
rage nach, W ds ach den behandelten Kontro- zelgt, daß das Konzil »auch eın grundlegendes
verstheologen »formal als das eigentlich Kathaoli- Anlıegen VOINl Luther« aufnimmt dals
sche nNzusehen« ist Er schlielst sich damit sıch VO  — den Konzilsaussagen selbst her eın Weg
nahtlos den voraufgehenden Beitrag Er ist ZUT Verständigung ebnet. Allerdings wırd uch
zudem aufgrund des reich entfalteten Materials nicht verkannt, »daß das ökumenische Dokument
hinsichtlich der Trel genannten Fragepunkte ıne ‘Das Herrenmahl’ ıne bedeutsame Grenze 1mM

Glaubensverständnis der Eucharistie och nichtreiche Fundgrube, auf die jeder bereitwillig
rückgreifen wird, der sich eın Bıld VO  z der ama- überwinden ECIMAS, die ın die Reformations-
ligen theologischen Auseinandersetzung machen eıt zurückreicht«
ll och darüber hinaus enthält das entfaltete er letzte Abschnitt des Werkes lautet: »An-Material wichtige edanken für die zeıtgenöÖSss1-
sche Erörterung der genannten Glaubensaussa- eıiıgnung der Geschichte«. Er umftalt neben theo-

logiegeschichtlichen Aufsätzen uch solche Be1l1-SCH, daß die Arbeit keineswegs blo(ß$ VO  — theo-
logiegeschichtlichem bzw kontroverstheologi- trage, die aktuellen Fragen ın der Theologie
schem Wert ist der Gegenwart Stellung nehmen. Einem Thema

AUuUus der Sakramententheologie wendet sich Fin-Auf Fragen des ökumenischen Gesprächs ın der
Gegenwart beziehen sich die beiden tolgenden kenzeller ın seiıner Abhandlung: » DIie Argumen-

tatıon der Scholastik Adus Schrift und Traditioneıträge. SOl nımmt »Mariologie und Oku- unter besonderer Berücksichtigung der Lehre VO
INEeI1C« Stellung un untersucht die »Chancen für
Verständigung 1mM Licht 11ECUCICT Dokumente«,

der Zahl der Sakramente und deren Einsetzung
UTC Christus« Dabei kommt nicht L1UTE dieWI1IEe der Untertitel anzeıgt. (Es verwundert, dals mittelalterliche, sondern uch die nachtridentini-dieser Autsatz un: der VO  — Courth angesichts der

weıthın gleichen theologischen Thematik nicht
sche Scholastik ausglebig ZA0L Sprache, daß der
Artikel einen umfassenden Einblick ın die Gründeaufeinander folgen.) Zunächst werden solche Do- und Argumente vermittelt, mıiıttels derer INan diekumente analysiert, deren Zustandekommen ahl un die Einsetzung der Sakramente aufzu-sich [1UTI Nichtkatholiken beteiligten. Anschlie- zeıgen versuchte.Bend werden die entsprechenden Aussagen der

beiden etzten VO  — der Pontificia Academia Ma- Eın theologisches Problem der Gegenwart
rliana Internationalis veranstalteten KOongresse greift Bodem auf »‘Leiden (Gottes’ Erwägun-
(Zaragossa 1979, entfaltet. Schliel$- SCH einem Zug 1m Gottesbild der gegenwärti-
ich wird das VO Catholica-Arbeitskreis der Ver- SCH Theologie«. Diese rage ach eıner Leidens-
einıgten Evangelisch-Lutherischen Kirche fahigkeit Gottes, die protestantischer Theologie

1982 erarbeitete Dokument eingehend verständlicherweise vertrauter ist als der katholi-
tersucht, »we1l kiırchenoffiziellen Charakter schen, bereitet katholischem Glaubensbewußt-
hat un besonders die Situation 1mM ökumenischen sSeın unmıiıttelbar größere Schwierigkeiten, für das
espräc. zwischen der Evangelisch-Lutherischen die Impassıbıilität (GJottes ıne unangefochtene
und der Römisch-Katholischen Kıirche Z ne- Aussage W  H ach dem Aufweis, WI1Ie über-

Marienlehre un Marıenverehrung beleuch- haupt ZUTLE ede VO Leiden Gottes gekommen
« Der Aufsatz vermittelt N1IC. LLUTLr einen ist, versucht ıne »IT1EUE Verstehensweilse«
gründlichen Einblick ın den derzeitigen Stand des entwerfen, UT die das ın der Theologie VO
ökumenischen Gesprächs, sondern ze1g VOT al- Leiden Gottes angesprochene Anliegen un das
lem uch klar die och vorhandenen Differenzen ogma VO  am} der Impassibilität zueinander vermıt-
auf, die es Zzu überwinden gilt telt werden, un WAar dergestalt, daß N1IC. ıne

uch St Horn wendet sich einem Problem Aussge auf Kosten der anderen verkürzt der Sar
1m gegenwartıgen ökumenischen Dialog Wıe preisgegeben wird Vielmehr wird gezelgt, W1e
schon der Titel des Beitrags: » Die sakramentale »Inneres Le1ld-frei-sein die Bedingung der Mög-
Gegenwart des Kreuzesopfers esu Christi ın der ichkeit Z.UT Leidüberwindung 1st« ach-
Eucharistie« anzelgt, geht den och trit- dem die »Denkbarkeit des Sich-betreffen-las-
SCH Upfercharakter der Messe, der ın dem SCI15 Gottes VO Leid des Menschen« dargestellt
Dokument » Das Herrenmahl« ungeklärt bleibt. wurde, entialte B 9 welche Bedeutung die ede

VO:  = einem Leiden Gottes hinsichtlich der Christo-veritrı die These, dals die Einwände, die VO  —

protestantischer eıte vorgebracht werden, 1U logie, der Irinıtätslehre und der Hamartologie
ann entkräftet werden können, WE INa VO  — besitzt. Da CUe Denkwege uch Risiken In
den entsprechenden Aussagen des Konzils VO  n} sich bergen, werden 1m etzten Abschnitt »be-
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Konzıil entworifen wurde, 1M eX seınendenkliche Tendenzen« angesprochen, die sich In

dieser Theologie VO Leiden (,Jottes da und dort Niederschlag gefunden un: ihn gepragt hat Be-
zeıgen. Der Beıtrag ist eın Versuch, das » Katholıi- sonders aufschlußreich Sind dabei die arlegun-
sche« nicht bloß wahren, sondern ihm gerade SCH Communio-Struktur der Kirchenvertas-
dadurch entsprechen, daß C6 theologische SUNS« (663 {f.)
Fragen In dasselbe eingebracht werden. Der Beıtrag VO  — Stöhr: » Theologie als ‘sacra

Der zweıte Beıtrag In Spanisch stammt VO  - doctrina’ be] TIThomas VO  — quın un: ın LEUECTIEIN

Saranyana und lautet: »La recepclon del ANSU- Auffassungen« gilt dem Selbstverständnıis der
MentO anselmiano la Escolästica del siglo 11 Theologie, das durch ihren vorzüglichen »Gegen-
(1220—-1270)«. Untersucht werden sechs Autoren stand« grundlegend estimm:' wird. » DIe Se1INSs-
der Uniıiversıtäaten Parıs und Oxford, die ihre wirklichkeit, ber welche die Theologie etwas
Lehrtätigkeit zwischen 1220 un!: 1270 ausübten. aussagt, ist In erster LImMIe, wI1e schon ihr Name
Es handelt sich die Werke VO Wilhelm VOIl sagt, ott selbst. Alles ist letztlich auf ihn als
uxerre (g Richard VO  — Fishacre ( Objekt’, tragenden Grund und Sinnziel der heo-
Alexander VO  am} ales (gt Bonaventura VO  — logie bezogen« Ausdrücklich wird uch
Bagnorea ( Johannes Peckham (T danach geiragt, welche praktischen Forderungen
un ertus agnus ( zeıgt, daß sich VO Gegenstand der Theologie her für den
abgesehen VOIl ılhelm VOIl uxerre und Rı- Theologen selbst ergeben. Theologie »Setzt
chard VO Fishacre die anderen Autoren das Ar:- persönliche Beziehung ZU)| himmlischen ater,
gument V OIl Anselm Canterbury N1C| mehr den e1s der lebendigen Christusnachfolge VOI-

getireu wiedergegeben en Es wird die strikt (689 Am thomanischen Verständnis VO  -

ogische Analyse des Satzes » Deus ESsti« der Theologie werden VO  am} St alsdann uch I1-
» Deus 110  — EsS{« verlassen und dessen dıie wärtıige Strömungen innerhalb der Theologie SC-

INESSEI und bei ihnen vorhandene Defizite kriti-Bedeutung des Satzes gedacht bzw. akzeptiert.
Diese Unterscheidung VOIl INn un Bedeutung sıert. Zumal gegenüber einer »naturalıstischen
und die rage ach der Verdunkelung DbZw Ver- Konzeption VO  — Theologie« betont St die uück-
finsterung der Vernuntit des »INSIDIENS« führte besinnung auf »e1ıne wirklich theozentrische
der rage ach der »adaequat]ı0o« des Denkens Theologie« als »eıne vordringliche Aufgabe«
und der Wirklichkeit. amı hatten sich diese DiIie Darlegungen Sind besonders uch für
Autoren, die das Argumen des Anselm 1mM die Studierenden der Theologie lesens- und be-
Gegensatz A entschiedenen Ablehnung UrC! herzigenswert, zudem auftf ihre Sıtuation uch AUS-

Thomas quın akzeptiert hatten, VO:  = der AT- drücklich ezugAwird
gumentatıon des Abtes VO  - Beck entfernt. Der

Auf Thomas bezieht sich uch der BeıtragBeıtrag zeichnet sich durch seıne gründliche Ana-
lyse der exte der genannten Autoren AU!  R VOIl Riedlinger: » Zur Unterscheidung der Ver-

stehensbereiche der geschichtlichen un! geistli-
Elders’ Aufsatz: » Aufnahme und Erleuch- chen Schriftauslegung. Anmerkung Thomas

tung ın der prophetischen Erkenntnis ach Tho- VO  - quın, Summa theologıae, 10«
INas VO  _ Aquıin« greift durchaus eın aktuelles erortert keineswegs ıne rein theologiegeschicht-
Problem auf, sofern siıch dem » Verhältnis ZWI1- iıch relevante rage Das wird AUsSs seıner ber-
schen menschlicher Erfahrung un! ihren Begrilfs- ZCUSUNS ersichtlich, da die »Abgrenzung der
inhalten einerseıts und der göttlichen Offenba- Verstehensbereiche der geschichtlichen un! gelst-
rTumNns andererseits« zuwendet. Dabe!i kommt lichen Schriftauslegung«, w1e s1e sich bel Thomas

1m Verlauf der Untersuchung uch eıner findet, »auch unter den Verhältnissen uUNsSeTeI
kritischen Auseinandersetzung mıiıt dem Ver- Welt-Zeit in vielen Hınsiıchten« ihre Wahrheit
ständnis VOIl Geschichtlichkeit der Glaubensaus- un!: ihr eCc behält Die Ausführungen

bel Schillebeeckx. Die ın der HNMEeUETEN werden damit einem beachtenswerten Beıtrag
Theologie entwickelten Auffassungen VOIl Offen- 1m Hinblick auf ıne theologische Hermeneutik
barung werden mıiıt der Lehre des Aquınaten kon-
frontiert und kritisch beleuchtet. Die Bibliographie VO Scheffczyk ist erfreu-

licherweise übersichtlich aufgegliedert: BücherMıt Aymans kommt eın Kırchenrechtler un Einzelschriften; IL Abhandlungen und Autf-Wort. Seine Untersuchung: » Die Kırche 1m ©od:-
Ekklesiologische Aspekte des Gesetz- satze; IIl Artikel in Lexika; Rezensionen.

buches der lateinischen Kirche« ll zeıgen, WwW1e amı wird das Auffinden eıner gesuchten Arbeit
das Leitbild VO  > der Kirche, W1e VO I1 Vat. sehr erleichtert.



Buchbesprechungen S

Angesichts des Umfangs des Werkes verdient Tradition) fallen N1IC: 1NSs Gewicht. Fur diese
hervorgehoben werden, dals seıne Lektüre gründliche Korrekturarbeit gebührt den Heraus-

nıcht durch zahlreiche übersehene Druckfehler gebern ebentalls ank un Anerkennung.
gestort wiıird. DIie tatsächlich verbliebenen (195
Konstrativ-Formel 439 Symolisierung; 555 Aloıs Kothgasser SDB, BenediRktbeuren
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